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Das Volksrecht" macht einen heftigen Witz
SBir bringen im Urtcrt bte fröhliche Benfttr bc» â5olfêrcd)tcê" über unfere

®loffe jum ^Pcrfonalredjt oom 27. Sanitär 1928.

3cb möcht a Quaibrugg." 2Bat? 3ctbrigge, SÖbrigge? SKeben ©ie beitfdj, Dammbrigge
fieeßt tet îDingê bei unê." segriii

friebricb SBitbelm ^arjenmofer heefen ©ie? SRanftfa, beletbtcben ©ie unfer gewâ'feneê ®aiferbauê nich!"

Sßir fragen: SBeffen SSolfeê ötedjt
oertrttt eigentlid; baê äSolfgrccht"?

@ê ijî bte alte ®efcbid)te

®ë gibt Sdicfboten, bic fo3ttfagen in»

rernational finb unb bic entroeber ir=

genb einer Serüljmtljeit ober bem @r=

3äfjler felbft unb Wenn nidjt, bocf) tue»

rrigftcrtë einem SerWanbtert ober Se=

fauntert baffiert fein follen. Gcê gibt
3. 53. mtr wenige berüfjmte Sieste, bie

bem bezweifelten Patienten, ber eine

DJcauê gcfdjlutft 51t Ijaben glaubte, ttidjt
öen wohlgemeinten 5Rat erteilten, eine

Äai|e 311 berfcfjlirtgeu. gallê foldje

efjtlrjürbige Sdjerjc nidjt einfdjlagen,
bemerft ber (frjäfjler gcWöfjnlidj: ft\t
nämlidj Satfadje, td) fjabe ben Sfrjt
felbft berfönlidj gefannt"; alê ob ba=

burdj (wenn eë audj roaljr roäre) bte

mittelafterfidje SInefbote raatjrfcfjeinli»
efjer ober fogar geiftreidjer erfdjeinen
müßte. ©efätjrlictj finb bie sDcen=

fcfjenfeinbe, bie bie jointe berforffen,
luie 3. S. ber befannte Seutnant bon

SlberWit^, bem ber Dberfellner beë (Eafé

Sauer foigenbeê SRätfel 311 löfen gab:

SBer ift baê: eë ift nidjt mein Sruber
unb boefj meineê Saterê ©ofm?"

9hm?" fragte ber Seutnant.

3ïa, baê bin id) felber!" antwortet
ladjenb ber ©anttmeb.

fta moê!" fdjnarrt StberWir3 unb

begibt fid) fdjrturfrradë inê Dffijierë»
fafino. ©agen Sie 'mal, §err Äama=

ratt" Wenbet er fid) an einen ber an=

Wefenben Offiziere, Wer if bafe: eë

if nicf)' mein Sruber unb bodj meineê

Saterê ©otjn?" 9ca, baë finb ©ie

felber", antwortet ofjne 3U jögern ber

anbere. ft Wo!" ladjte SfberWirj, eê
if ber Dberfellner im Eafé Sauaat)!"

©in anbermal fdjrieb eine ©ame

ajeaj unb 30coritf auf ein Statt Sa=

üier unb fragte: SBer ift baë?"

S3ebaure, ©näbige" etttfcfjulbigt fid)
SlberWih,.

ft\t bod) fefjr einfadj, §ro Seut=

nant, bic Slntroort lautet: f^angtS*
faner".

SBiefo betin ?"

granj iê= faner, ftvan^ ift feiner"
erläuterte bie Same, ba ber Seutnant
immer nodj nidjt 31t fabieren fcfjien.

gamoê!" brüllt SlberWiÇ, bet
mufe idj unferem Ollen aufgeben."

Slm felben Slbenb nodj reidjte er bem

9tegimentêfommanbeur nad) bem ©o.t-

toer baë berfjângniëbolle SRätfel.
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N. A. M1SLIN, Direktor.

37ias 11110 2Rortfc" laë ber Dberft,
äfear. unb ÜJco Waê foïï benn

baë fjeifeen, Seutnant?"

ft\t bod) fefjr einfadj, £err Dberft,
foll fjeifeen ,3luguftiner'!"

Sebaure" erwiberte ber ©eWaltige,

tariere id) nidjt."
Slu aufti -ner, §err Dberft, idj

Ijab'ê juerft aud) nidjt redjt berftetjen
fönnen ."

Serbin fafe id) im Serntinuê in ©e=

fellfdjaft bon mir unbefannten Herren,
bie fidj über bieê unb jeneê unterbiet»

tert, alë einer ber SlnWefenben fiel) über

bie ©ebflogen tjeit geWiffer Sudjtjänb'
1er, bie unaufgeforbert Sluêmatjlfenbun»
gén fdjiefen, beflagt.

®a fällt mir eine fjübfdje ©efdjidjte
ein," fagte ein älterer öerr, bie einem

Detter bort mir in S3afel einft baffierte

"JJicin Setter ©uftab, ber feineê geidjenë
Saiiiitttcrttcfjmer ift, fjatte fdjon Wie=

bertjolt SluêWafjlfcrtbuitgcn bon einem

Serlagëbuctjfjânbler erljaltett, obfdjon
cr ifjin gefcljrieben fjatte, er mödjte nur
bie Sücfjer fenben, bic er beftellt Ijätte.
2>er Sudjljänbler jebodj liefe nidjt loder
uub Wieber crfjielt mein Setter ein
birfeë Safet mit einem Segfeitfcfjreibeu

jur SlttêWafjl; bitte iticljtfoubetiieren»
beê 31t retournieren". 2)rei Sage fbäter
fiefjt ber Sudjljänbler bor feinem Saben

ein fjalbeë S)u|enb ©ementröfjrett lie=

gen, Sänge etwa bier SJÏeter unb 50
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Oas Volksreelit" inaàt einen àeitiZen Wiì2
Wir bringen im Urtext die fröhliche Zensur des Volksrcchtcs" über unsere

Glosse zum Pcrsonalrecht vom 27. Januar 1928.

Ich möcht a Quaibrugg." Wat? Jäbrigge, Jabrigge? Reden Sie deilsch, Dammbrigge
heeßt det Dings bei uns." Böckli

Friedrich Wilhelm Harzenmvser Heeßen Sie? Mansch, beleidichen Sie unser gewäsenes Gaiserhaus nich!"

Wir fragen: Wessen Volkes Recht
vertritt eigentlich das Völkerrecht"?

Es ist die alte Geschichte

Es gibt Anekdoten, die sozusagen

international sind uud die entweder

irgend einer Berühmtheit oder dem

Erzähler selbst nnd wenn nicht, doch

wenigstens einem Verwandten oder

Bekannten Passiert seilt sollen. Es gibt

z. B. nur wenige berühmte Aerzte, die

dem verzweifelten Patienten, der eine

Maus geschluckt zu haben glaubte, nicht
den wohlgemeinten Rat erteilten, eine

Katze zn verschlingen. Falls solche

ehrwürdige Scherze nicht einschlagen,
bemerkt der Erzähler gewöhnlich: Ist
nämlich Tatsache, ich habe den Arzt
selbst Persönlich gekannt"; als ob

dadurch (wenn es auch wahr wäre) die

mittelalterliche Anekdote wahrscheinlicher

oder sogar geistreicher erscheinen

müßte. Gefährlich sind die

Menschenfeinde, die die Pointe verkorksen,

lvie z. B. der bekannte Leutnant von

Aberwitz, dem der Oberkellner des Cafe
Bauer folgendes Rätsel zu lösen gab:

Wer ist das: es ist nicht mein Bruder
und doch meines Vaters Sohn?"

Nun?" fragte der Leutnant.

Na, das bin ich selber!" antwortet
lachend der Ganymed.

Fa mos!" schnarrt Aberwitz und

begibt sich schnurstracks ins Offizierskasino.

Sagen Sie 'mal, Herr Kama-
ratt" wendet er sich an einen der

anwesenden Offiziere, wer is daß: es

is' nich' mein Bruder und doch meines

Vaters Sohn?" Na, das sind Sie

selber", antwortet ohne zu zögern der

andere. I wo!" lachte Aberwitz, es
is' der Oberkellner im Cafs Bauaah!"

Ein andermal schrieb eine Dame

Max und Moritz" auf ein Blatt
Papier und fragte: Wer ist das?"

Bedaure, Gnädige" entschuldigt sich

Aberwitz.

Ist doch sehr einfach, Herr Leutnant,

die Antwort lalltet: Franziskaner".

Wieso denn ?"
Franz - is- kaner, Franz ist keiner"

erläuterte die Dame, da der Leutnant
immer noch nicht zu kapieren schieil.

Famos!" brüllt Aberwitz, det
muß ich unserem Ollen aufgeben."

Am selben Abend noch reichte er dem

Regimentskommandeur nach dem So.i-

per das verhängnisvolle Rätsel.

LäLbll.
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tt. á. iM8I.II>i, Oirslrtor.

Max nnd Moritz" las der Oberst,

Max und Mo was soll denn

das heißen, Herr Leutnant?"

Ist doch sehr einfach, Herr Oberst,
soll heißen .Augustiner'!"

Bedaure" erwiderte der Gewaltige,
kapiere ich nicht."

Augusti mer, Herr Oberst, ich

Hab's zuerst auch nicht recht verstehen

können ."
Letzthin saß ich im Terminus in

Gesellschaft von mir unbekannten Herren,
die sich über dies und jenes unterhielten,

als einer der Anwesenden sich über

die Gepflogenheit gewisser Buchhâà
ler, die unaufgefordert Auswahlsendungen

schicken, beklagt.

Da fällt mir eine hübsche Geschichte

ein," sagte ein älterer Herr, die einem

Vetter von mir in Basel einst Passierte

Meiu Vetter Gustav, der seines Zeichens

Bauuuternehmer ist, hatte schon

wiederholt Auswahlsendnngen von eineni

Verlagsbuchhändler erhalten, obschon

er ihm geschrieben hatte, er möchte nur
die Bücher senden, die er bestellt hätte.
Der Buchhändler jedoch ließ nicht locker

nnd wieder erhielt mein Vetter ein
dickes Paket mit einem Begleitschreiben

znr Allswahl; bitte nichtkonvenieren-
des zn retournieren". Drei Tage später

sieht der Buchhändler vor seinem Laden

ein halbes Dutzend Cementröhren
liegen, Länge etwa vier Meter nnd 5V
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